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Nützliche Belastung bei Wechsel­
strom-Systemen.

Eine nützliche Tagesbelastung, sagt G. T. Harchett 
in «El World», wäre für eine elektrische lach Isla lion 
sehr erwünscht. Es gibt indessen Tausende von grosse 
Kraftbeträge verbrauchenden Fabriken, welche jede 
Nacht geschlossen sind. Eine nützliche Nachlbelastung 
wurde noch nicht für dringend noting erachtet, aber 
es ist vorgekommen. dass in vielen Fällen eine Ver­
bindung der Stadlbeleuchitmg mit Tuch-, Papier- und 
Leinwandfabriken vorteilhaft hergestellt werden kann. 
Ihe Benutzung der elektrischen Kraft in Fabriken zur 
Vermeidung langer Wellen und zahlreicher Riemen und 
die Ausgabe für Unterhaltung und Kraft.Verlust auf den­
selben wurde meist als richtig anerkannt. Die ersten 
Kosten einer elektrisch betriebenen, im Vergleich zu 
einer mit Transmissionswellen angetriebenen Fabrik 
sind zu Gunsten der letzteren unbedeutend, aber die 
reduzirten Betriebskosten der eisleren haben viele 
Industrien veranlasst, einen Wechsel vorzunehmen.

Wenn jetzt als Zugabe zum Tagesbetrieb der Fabrik 
die Genera torlei stung in ein System der Strassen- und 
1 lausbeleuchtung bei Nacht um gewandelt weiden könnte, 
würde eine Einnahmequelle entstehen, welche der einer 
elektrischen Lichtstal ion derselben Kapazität gleich und 
von vielen Kosten befreit wäre, welche eine elektrische 
Lichlstation allein verursacht.

Die ferneren Zinsen und Preisermässigungen der 
Anlage würden durch zwei gutheilt werden. Es würde 
dann nur eine Verzinsung und Preisreduzirung der 
Leitung und des Tinnsformalőrén-Systems, wenn solches 
vorhanden, existiren. Die Einnahmen der Station, ab­
züglich der Kosten des Nachtbetriebs, würden die Ver­
zinsung des Anlagekapitals gegenüber einer gewöhn­
lichen, bei derselben Belastung arbeitenden elektrischen 
Lichtstation meist verdoppeln.

Es gibt sicherlich viele Fabrikstädte, wo eine 
elektrische Lichtstation sich nicht rent irt, wo aber 
eine derartige Einrichtung sehr vortheilhaft wäre. Wenn 
man die Industrie-Etablissements betrachtet, würde es 
gewiss eine kluge Massregel sein, das Anlagekapital 
etwas zu erhöhen, eine elektrische Übertragung in der 
Fabrik einzurichten und dann die Erlaubt)iss nachzu­
suchen, die Stadt mit elektrischem Licht zu versorgen. 
Umgekehrt könnte eine elektrische Lichtanlage ein 
Abkommen mit einer Ortsfabrik treffen, wodurch die 
Vortheile der elektrischen Übertragung in der Fabrik 
erreicht und die elektrische Lichtstation eine Tages­
belastung erhalten würde. Vom geschäftlichen Stand­
punkt betrachtet, leuchtet es ein, dass es besser wäre, 
wenn die Licht- und Fabrikinteressen unter einer Lei­
tung vereinigt sind, da dann ein gleichmässiger Betrieb
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entstände, ln grossen Städten, wo die Kraft, zum Be­
trieb nöthig ist, würde eine Fabrik keineswegs zur 
Beleuchtung des Ortes genügen, es müsste ein Block- 
beleuclitungs-System hinzutieten und jeder Block für 
eine der zahlreicnen Fai rikinteresson sorgen, welche 
eine grosse Stadt häufig enthält. Die Blockbeleuchtungs- 
Konkurrenz wurde von einzelnen Fachleuten als ein 
grosser Feind der Zentralstationen angesehen, aber mit 
den Fabrikinteressen vereinigt, würde sie fast unüber­
windlich sein. lieber die Benutzung der besten Maschi­
nen zu diesem Betrieb ist folgendes zu bemerken.

Eine körn bi nute Motor- und Eichtbelasiu1 g em­
pfiehlt für den Elektrotechniker d jS Gleichstrom System, 
es ist aber sehr fraglich, ob dasselbe zuträglich isi­
in kleinen Städten, wo die Anzahl der Theiln- limer 
meist gering ist, werde eine theueie Leitung, welche 
bei d eser Art von Stationen die meisten Kosten ver­
ursacht, nicht zu rechtfertigen sein. In grossen Städten 
kann der Block oder der durch die Fabrikanlage be­
leuchtete Bezirk gleich weil von der Fabrik entfernt 
sein, so dass eine Wechselstmmleitung unerlässlich 
ist. und deshalb würde für die Beleuchtung das YVech- 
selstrom-System meist vorzuziehen sein. Man wird sofort 
bestreiten, dass es ein Wechselstrom-System gibt, 
welches für Licht und Kraft genügt und wahrschein­
lich den Einwand des Zeitverlustes bei der inneren 
Regulirung machen. Wir verzichten auf eine Wider­
leg ng des letzteren Einwands. Die genaue Regulirung 
des Gleichstrom-Systems in grossen Städten wird durch 
die theuere und wachsame Handr gulirung gesichert, 
und ist kein Grund vorhanden, weshalb Wechselströme 
nicht ebensogut regulirt wurden können. Wenn die 
Verbund-Wechselslrommaschine in der Zentrale ver­
boten ist, wie es bei dar Verbund-Gleichstrommaschine 
g -schah. würden die Resultate fast befriedigt haben. 
Durch die Geschicklichkeit von John F. Kelly wurde 
eine Wechse'slrommaschme (Booster) konstruii L welche 
weder einen Kommutator noch Bürsten hat und in 
jeder Weise einfacher a's der Gleichstrom Booster ist, 
welcher zwei Bürsten und zwei Kommutatoren enihäll. 
Mit dum Wechselstrom-Booster kann eine Speiseloitung 
in d'T-elben Y\ eise wie hei Gleichstromslationen kom­
bimét werden.

Die Einrichtung von Sammelschienen verschiedener 
Spannung und eines Umschallers zum beliebigen Ein­
schalten einer Speiseleitung auf eine der erstem) kann 
beim Wechselstrom-System mit einer einzigen Maschine 
au-geführt und jede Hilfe zur genauen Regulirung 
geleistet werden, welche für das Gleichstrom System 
beim Einwechseln erhallen werden kann, ausgenom­
men vielleicht bei Akkumulatoren-Ralterien. De Bieg­
samkeit der Verlheilung beim Wednelstrom-Sysfem 
hat zahlreiche Voitheilp, weh he hier nicht erwähnt 
werden sollen. Der erste Einwand ist jedoch viel wich-
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tiger. Es ist sicherlich richtig, dass weder das Zwei- 
noch dns Dreiphasen-System für beides, Kraft und 
Licht, genügen. Das Nichtausgleicheil der Stromkreise 
ist natürlich der gewöhnliche Einwurf und meist der­
jenige, welcher zuerst erwähnt wird, aber es giebt eine 
wichtigere Beschwerde. Es kommt nämlich häufig vor. 
dass ein schwer belasteter Stromkreis mehr wie die 
Hälfte der Maschinenleistung verlangt und dass ein 
anderer so leicht belastet ist, dass die andere Hälfte 
d r Maschine Kraft ersparen kann. Der Ingenieur wird 
daher seine Maschine auf einer Seile überlastet sehen 
und unfähig sein, sie mit voller Kraft auf der anderen 
Seile zu unterstützen, da sie verschiedene Phasen hat. 
Harcheti schlug früher vor, zwei Wechselstrommasehi- 
nen mit 90° oder .20° besonders zu kuppeln, um zwei 
oder dreiphasige Ströme zu erzeugen und so eine Be~ 
la.-tungskraft zu gewinnen; dieser Einwurf wuide be­
sonders bei den kombinirten Fabrik-und Lichtinteressen 
ai genommen, welche wir oben erwähnten.

Durch eine passende Kuppelung kann man in 
einigen Minuten die Wechselslrommaschine von 9o<> Phase 
aul genauen Synchronismus umschallen, so dass man 
eine Zw-iphasen-Station in eine einphasige umwandelt. 
Diese VVechselslrommaschine kann direkt, entweder mit 
einer massig schnell laufenden Maschine gekuppelt wer­
den, vorausgesetzt, dass die Anlage gross gmiug ist, 
solche Maschinen zuzulassen, oder es können zwei 
Wechhselstrnnimaschinen auf derselben Grundplatte 
nioiitirt werden und eine gemeinsame Riemenscheibe 
haben. Am Tage kann die Station eine Zw« i- oder 
Dreiphasenstation sein, und die Fabrik mittelst Jnduk- 
hons Motoren betrieben werden, welche bei gänzlicher 
Abwesenheit von Kommutatoren. Dürsten und Sammel- 
schionén für den Gebrauch vorzüglich sind und durch 
unkluge Fabrikarbeiter niemals ausgeschaltet werden 
können. Nach S. hluss der Fabrik verwandelt man in 
wenig n Minuten die Station in eine einphasige um 
der wahrscheinlich einlretenden Lichtbelastung zu be­
gegnen.

Es ist klar, dass zwei dieser Generatoren zum 
Arbeiten verbunden werden, um noch mehr zu befrie­
digen. da se niemals aus dem Gang kommen können 
Wenn sie als Zweiphasen Generatoren wirken, müssen 
die Í hason durch Veränderung der von einander ganz 
unabhängigen Fcldslröme regulirt werden und ist so 
der Einwurf gegen die gewöh lieh konst.uirb n Zwei­
phasen-Gene, atoren beseitigt Es wi.d gut sein zwei 
Generator Sätze zu haben, welche beide entweder für 
Ein- oder Mehrphasenstrom regiilirba-r sind wovon 
der eme gross genug für die Tagesbelaslung der Fabrik 
und die elektrische Nach.be em htung, der andere 

-mere ,ür den Betrieb der Taglnmpen und der Nacht- 
motoré geeignet ist. Die k'einere Maschine würde gegen 
Betriebsstörung schützen, was sehr wichtig ist, und
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auch die nöthigen Motoren beireiben, nachdem die 
Fabrik geschlossen ist. Am Tage wird man sie wahr­
scheinlich lieber ausschalten, denn der grössere Genera­
tor könnte zweifellos die Tagesbelaslung mit einer oder 
zwei Phasen betreiben. Bei solchen Anlagen könnte 
jede denkbare Bequemlichkeit, welche Elektrizität bietet, 
in der Fabrik benutzt und vortheilhafter und befrie­
digender Lichtbetr eb eingeführt werden.

ln Betreff der Benutzung von Gleichstrom-Maschi­
nen bei solchen Anlagen ist nur wenig zu sagen; sie 
sind jedem Elektrotechniker geläufig, so dass sie zwei­
fellos bei ihrem Gebrauch sehr vortheilhaft aufgestellt 
werden. Es ist jedoch zu bemerken, dass sie im Ver­
gleich mit dem Wechselstrom System besom'eis bei 
derartigen Anlagen unvorteilhaft sind. Erstens ist es 
zweifellos, dass der Induktions-Motor dem Gleichstrom- 
Motor überl gen ist. und zweitens bilden die ersten 
Leitungskosten eine der Hauptersparnisse des Wechsel­
strom-Systems. Dieselben betragen etwa 50% des 
Anlagekapitals für Beleuchtungsanlagen bei einer solchen 
Kombination.

Eine neue regenerirbare 
Glühlampe.

Die Entwickelung der Glühlampen-Industrie seit 
der grundlegenden Erfindung Edison’s weist n ich zwei 
Richtungen ch irakteristLche Merkma'e auf. Zunächst 
in technischer Hinsicht eine bedeutende Steig« rung der 
Leis ungsfähigkeit des Glühfadens und in ökonomischer 
Beziehung eine weitgehende Verbilligung- der Lampen, 
die mit dem allmähligen Uebergang der Fabrikation 
von einer laborati-riunismássigen Arbeitsmethode zur 
Massenproduktion Hand in Hand ging, ln Anbetracht 
dieser letzteren insbesondere erscheint die Frage be­
rechtigt, inwiefern eine Wiedererneuerung ausgebrann­
ter Lampen bei dem heutigen Stande der elektrischen 
Beleuchtungsindustrie rationell und wünschenswert sei.

In der Ausnützung der elektrischen Energie in der 
Lampe kommen wir nicht weiter, als zu ca. zwei Walt 
per Normalkerze, einundeinhalb Watt dürfen wir dem 
heutigen Glühfaden nicht mehr zumuthen; nun können 
wir aber auf ein besseres Gliilnnateiial als Kohle wohl 
heute, nachdem Moissan uns die Chemie der höchst 
erreichbaren Temperaturen in so umfassender Weis«1 
entlv I t hat, leider nicht mehr rechnen, und es darf 
unsere Industrie ohne Zweifel nach dieser Seite auf 
einen Fortschritt in d n nächsten Jahren nicht holRn. 
Andererseits wird die Kohle stets Vakuum bedingen 
und die geringe Menge Platin, die in einer Lampe 
steckt, wird kaum mehr den Scharfsinn der Erfinder, 
der in früheren Jahren sich gern mit einer platinlosen 
Lampe abmühte, reizen.

Die Verbesserungsfähigkeit liegt nicht so sehr in 
den Grundprinzipien der Lampe, als in ihren Beziehun­
gen zum S rom. Wir wollen mit dem unter den gegen­
wärtigen Bedingungen denkbar geringsten Energiemen­
gen auskommen, mag auch darunter die Lebensdauer 
der Lampe leiden. Handelt es sich also heute nui mehr 
darum, Strom zu sparen, nun so geschehe dies auf 
Kosten desjenigen Theiles allein, der durch den Strom 
Kidet, nämlich des Glühfadens, nicht aber auf Kosten 
der ganzen Lampe, wie cs jetzt der Fall ist; je mehr 
wir uns diesem Ziele nähern, umsomehr vervollkomm­
nen wir in Wahl heit die Glühlampe als Werkzeug zur 
Umwandlung der Elektrizität in Licht.

Dieses Ziel zu erreichen, strebt eine neuere Kon­
struktion an, welche die praktische Erptobung be­
standen hat und deshalb einer näheren Besprechung 
würdig ist

Die Fabrikation dieser Lampe, bezüglich welcher 
bereits durch Vermittelung des Patenthureaus Paget, 
Moeller & Hardy in Wien der Erfinder Herr Ch. Howard 
allerorten den en'sprechenden Schutz erwirkt hat, sei 
im folgenden in Kürze skizzirt.

Die gebräuchl che Form der Lampe ist bei dieser 
Konstruktion insofern verändert, als sieh an die heute 
übliche G asbirne eine kurze Glasröhre ansch iesst, die 
mit einem Fnde an den Shekel befestigt ist.

Dieses letztere Ende ist geschlossen und trägt die, 
wie gewöhnlich, eingeschmolzenen Platindiähtchen. die 
I ach innen ihre Fortsetzung in N ekpldrähten finden, 
die hier so lang sind dass sie bis ungefähr etwas über 
die Hälfte des B'-hres reichen. Die Enden dies« r Drähte 
sind niiht in Hülsen gezogen, auch tragen sie nicht, 
wie jetzt üblich, unmittelbar den Glühfaden, sondern 
stecken in kleinen Hülsen in welch’ letztere von der 
anderen Seile die Drah'enden des eigentlichen Gestelles 
aus Nickeldraht mit Gl «sbrüeke bestehend, hinein­
reichen; es kann also durch Ziehen an der Glas! rücke 
das Gestelle s«mmt. daran «eingebranntem» Glühfaden 
aus d«m Hülsen gezogen werden.

Auch der Sockel weicht bedeutend von allen 
sonstigen derartigen Konstruktionen ab. Der zylindrische 
Theil der Fassung ist mit Ausnehmungen (Schlitzen) 
versehen, in welche aus dem Glase herausgeblasene 
Nasen des Glasrohres sich hin- inlegen. Auf di« se Weise 
ist der Glast heil gegen seitliche Verdrehungen gesichert: 
damit nun die Fassung nicht von dem Rohre abge­
streift w« rden könne, ist neben den Nasen, rund um 
den oberen Rand der Fassung ein Draht gelegt, der 
eventuell noch durch die umgebogenen Lappen der 
Ausnehmungen an etwaiger Verschiebung gehindert wird.

In der Art der Evakuirung usw. unterscheidet 
sich die Fabri ation der neuen Lampe nicht von der 
bisherigen, die sie bezüglich der Kosten nicht übertrifft

Soll aus einer solchen Lampe, wenn der Koblen-
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faden dienstuntauglich ist, eine neue gebaut werden, 
so trennt man den Glaskörper an dem Rohrlheile durch 
bekannte Handgriffe entzwei, zieht das Gestelle stimmt 
Glühfaden heraus und hat nun drei Tin ile in Händen: 
den Sockel -samt Rohr, die Birne und d n Kohlenfaden, 
von welchen Th eilen man nun jeden beliebigen ersetzen 
kann. Meist wird ja die Kohle zu erneuern sein, dann 
wird blos ein neues Gestelle samml Kohlenfaden in die 
Enden der Hülsen geschoben, der Gl astheil wird an 
der Trennungsstelle zusamiUengeSchmolzen und ausge­
pumpt ; alle diese Manipulationen, von dem Aufspren­
gen an. sollen um nicht mehr als drei um leinen halben 
Kreuzer zu machen sein, was in Anbetracht der Ein­
fachheit derselben nicht unmöglich erscheint. Es ist 
klar, dass eine solche regen er rte Lampe einer neuen 
in keinem Punkte nachsteht und dass die Regeneririmg 
beliebig oft erfolgen k.mn.

Auch erstreckt sich natürlich dieses Verfahren 
nicht auf die vom Konsumenten verbrauchten Glüh­
lampen allein; es wird auch in der Fabrik behilflich 
sein, den ganz beträchtlichen Prozentsatz von Lampen, 
die als nicht lieferbar abfallen, ohne viel Kosten zu­
gute zu bringen. Ein weiterer Vortheil. den insbeson­
dere der Fabrikant be^rüssen muss, ist. dass man nur 
die drei Th eile getrennt von einander am Lager zu 
halten braucht, und dieselben erst nach empfangener 
Bestellung in der eben geforderten Kombination zu 
vereinigen braucht, während man heute eine Unzahl 
1 Wien am Lager hat und der Besteller doch zumeist 
Lumpen verlangt, die man erst neu fertigzustellen gé­
nül lügt ist.

Da, wie oben gezeigt wurde, der logische Gedan­
kengang auf die Wiedm-crneiienmg als eine wichtige 
Zukunftslrugc der Giühlampen-lnduslrie hinweist. da°rf 
man auf die Entwickelung dieser neuesten Richtung 
der Fabrikation umsomehr gespannt sein, als ein ratio­
nelles Regenerirungs verfahren in der Hand eines rüh­
rigen Fabrikanten mehr als alle anderen Massnahmen 
zur wirksamen Bekämpfung der Konkurrenz sich 
tauglich erweisen wird.

Im bosnischen EisenbezirkeV;
Die ersten Arbeiten zur Feststellung des Erz­

reich Ilm ms wurden 1886 in Angriff genommen und 
ergaben ein geradezu glänzendes Ergehni-s. Die Haupt,- 
lagerst alte befindet sich zwischen den Orten Zvijezda 
im Osten, und Borovi ca im Westen in cm er Ausdeh­
nung von 15 Kilometer Luftlinie. Die Mächtigkeit variirt 
zwischen 20 bis 25 Meter. Die Lagerstätte besteht 
zumeist aus Roheisenslein, der in den meisten Fällen 
durch Lisenspalh unterlagen ist. Nur im (Uten ist, 
Brauneisenstein, der 45—55 Perc. Eisen enthält eili­
ge lagert. Ls ist durchwegs gutes re nes Erz, haupt­
sächlich Blauerz. Die Quantität wird auf viele Millionen 
rönnen geschätzt. Irr, Jahre 1890 wurde die 1 ager- 
statte in Pfzici im Tagbau in einer Mächtigkeit von 
2o Millionen Metercentner aufgeschlossen. Wie ein 
gewaltiger Steinbruch liegt sie da. inmitten der herr- 
Itchsten Fichten- und Buchenwälder. Die Förderung 
mtiab zu dem Hochofen geschieht mittelst einer groß­
artigen bremsberganlage, die auch für den Export 
ausreichend wäre und die ein Förderquantuni von

*) Wir entnehmen diese Schilderung dem bereits in 
Pnsw!r Aufliag«L erschienenen interressantem Werke: Durch 
Bosnien und Herzegowina kreuz und quer“ Wanderungen 
VOn He,nncl1 Verlag von Dietrich Reimer fierHn w!

einer Million Metercentner bewältigen kann. Die Anlage 
besteht aus 4 Km. Horizontalbahn und 4 Bremsbergen, 
die eine Gesummt länge von 800 Meter haben. Gegen­
wärtig arbeitet man auch auf Eiseristeingewinmmg bei 
dem kaum einen Kilometer vom Werke entfeinten, in 
eirn m schmalen Seiten!hale der Somija geh genen 
Orte Poloei, woher auch die alten Veresaner-Hülten 
seit 100 Jahren ihre Erz^e bezogen. Das stark man« 
ganhaliige Eiz ist wichtig für Weisseisenerzeugung.

Zwischen den schönsten Nadelholzbeständen kom­
men von Pfziöi die beladenen Hunde von den Brems­
bergen lu-rabgesaust, um knapp hinter einem weitläufi­
gen Fabriksetäblissement zu ballt n. Auf einer schma­
len, mühsam dem Flusse abgerungenen Terrainslufe 
erhebt sitii hier, eng umschlossen von himmelanslre- 
benrien immergrünen Berglehnen das landesäraiisc'he 
Hüttenwerk Vares. Es ist eine ganze Stadt, die seit 
dem Jahre 1890 erstanden. Seitdem ist die träumeri­
sche Wald ruhe von hier verschwunden, Tag und Nacht 
faucht der Hochofen, pusten die Dampfmaschjenen, klopft, 
hä nmert. sägt und bohrt es in den verschiedenen 
W erkstälten und ein feiner, dichter, alles durchdrin­
gender Kohlenstaub trübt die balsamische Luft. Gleich­
sam das Gentium das ganzen Werkes bildet der in 
die (bessere! hineingebaute erste Hochofen, der am 18. 
August 1891. zum erstenmale feierlich angelassen 
wurde. Er liefert bei guter Holzkohle 170 Meterccnt- 
ner V eisseisen pro Tag. Dazu gehört eine Anlage von 
zwei Lufterhi'zern, mii tel.-1 welchen eine Lufttempera­
tur bis o00 Grad erreicht werden kann und die mit 
den Abgasen des Hochofens geheizt werden. Die Ab­
gase dienen überdies noch zum Heizen der zwei je 
54 Quadratmeter grossen Kessel der Röstofenanlage. 
Biese bat die Hei ausscln-ifiing dos Schwefels aus den 
Erzen, sowie das Mürbehn nneu der sehr harten Blau­
erze zum Zwecke. Der Hochofen wird mit Holzkohle 
betriebene selten nur mit Conks: die nö'hige Ver­
brennungsluft wird durch ein 60pferdiges G> bläse mit 
Coumpond-Maschine mit Kondensation angesaugt und 
so den Winderhitzern, beziehungsweise dem Hochofen 
zugeführt. Im Jahre 1895 wurde eine eigene Van e§er 
Eisenindustrie-Actiengpsellsi haft gegründet, die vorhin 
erwähnte hiügelbahn und ein zweiter Hochofen erbaut.

Die Hochöfen erzeugen Graueisen und zwar tief- 
graues und hellgraues manganfreies. sowie Giesserei- 
Rolieisen : zu dem letzteren gehör! das hellgraue mnn- 
ganhallige und das lialbirte zwisclien Wei-s- und Grau­
eisen stehende Roheisen für Hartgusszwecke. Von 
Weisseisensorten wird erzeugt: hochmanganhalliges. 
spiegeliges und strahliges Eisen, mitlelstrahliges gewöhn­
liches sowie lück iges Weisseisen für Zwecke der zum 
Betriebe gehörigen Frischhütle in Dabravjna. Das man- 
ganhabige. strahlige und gewöhnliche Weisseisen wird
dem W alzwerke in Zenien für seine Puddelöfen zu- 
gefuhrt.

Bn .1. 1895 betrug die Product ion 37.612 Ctr.
l0f i'nooorw-í Btisswaare; die Productionsfähigkeit ist 

auf 100.000 Ctr. jährlich erhöht. Beim Bergbau und bei 
der Mutte waren 441 Arbeiter beschädigt.

• u J-nm'ltelbar an die Hochofen-Anlage schliesst 
sic 1 (< 1 zweite Betrieb der Hütte, die Giessei'Oi an 
niese isl in eine]- ungeheuren, iiiissersl solid coiislruir- 
len Halle -untergebraeht und genügt für ein Prodnc- 
'loiisquanluin von 15.000 MetereonIrier Gusswaare ver- 
selue; ensler Aul, sowie für 20.000 Meterzentner Rohr- 
g"ss I W asseilcilungsrolire). Von der inneren EinricMune 
sind nennenswert: 2 Cupolöfen Anlagen zum Vmschmcl- 
«n des Roheisens mil !i Hefen und 2 Wasserlonne,,.
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Aufzügen; dann ein grosser freistehender Drehkrahn 
von 80 Metefcen trier und 2 Laufkrälme von 40 und 
60 Metercenlner Tragfähigkeit. Für die Rohrgiesaereieh 
sind besondere KrahnVorrichtungen vorhanden. Ausser 
drei doppelten Gussgruben für Rohre ist noch eine 
tiefe Gussgruhe für Säulen- und Walzenguss vorhanden. 
Das Werk hat ferner 2 Tiegelöfen für Metallguss und 
2 Temperöfen für Harlgussräder.

Es würde zu'weil führen, alle technischen Vor­
richtungen einzeln zu nennen; es sollte nur gezeigt 
werden, was in kurzer Zeit geschaffen wurde. Die 
Giess^rei ist ungemein beschäftigt, und es lohnt eine 
Aufzählung gewisser Arbeiten, weil sie einen Begriff 
von anderen industriehen Anlagen im Lande geben, 
die ctweder schon geschaffen oder noch im Werden 
begriffen sind. So fabGcirte man liier die Wasserlei­
tungsrohre für die Saline in Dolnja-Tuzla, die Säulen 
der neuen Travniker Tabakfabrik, die Rohre für das 
Kohlenwerk in Zenica und für die Soda und Ammoniak­
fabrik in Bukinje. die Laternenträger für die Bahn­
strecken Lagva-Tavernik, Tavernik-Bugojno etc. Zum 
Fein- und Kunstguss der Hütte gehören die Balcon- 
träger des JuristenpaviLons in Jezno, die Geländerstäbe 
für das Sarajewoer Rathhaus u. s. w.

Der dritte Betrieb des Werkes ist die Maschinen­
werkstätte, die sich bereits zu einer Maschinenbau- 
Anstalt entwickelt hat. Sie beschäftigte im Jahre 1894 
fiinfzg Arbeiter. Tn Verbindung d mit steht eine 
Modelltischlerei, eine Modellir- und Ciselir-Werkstätte 
Trotz der kurzen Zeit des Bestandes hat die mechani­
sche Werkslätte schon tüchtige Leistungen aufzuweisen. 
Die in der Posavina t.verwendeten Cazenille’schen 
Zwetschken-Dörrösten wurden sammt den nöthigen 
Montirungsarbeiten hier erzeugt, da die Werkslätte 
auch Kesselschmiede- und BörtelarLciten auszuführen 
in der Lage ist. Ferner lieferte sie noch complete 
Radsätze und ganze Sägewerks-Einrichtungen, Arma­
turen für das Kupferwerk Sinjako etc. Zu den Haupt­
anlagen des Werkes gehört noch ein 1 Kilometer höher 
an der Stavn.ja gelegener grosser Kohlenbarren mit 
einem Fassungsraume \on 24.000 Kubikmeter, der mit 
dem Werke durch eint' Geleise verbunden ist. während 
bei dem Hochofen selbst zwei kleine Kohlenbarren zu 
je 1200 Kubikmeter Inhalt sich befinden.

Das Friscluimd Hammerwerk Dabrarina kann als 
vierter Betrieb des Hüttenwerkes Vareg gelten. Es liegt 
12'V Kilometer von diesem entfernt, dort, wo die Stavnja 
aus ihrem Defi'é heraustritt und sich ihr Thal langsam 
gegen die Bosna zu weiten beginnt. Massgebend war 
für die Wahl des Anlagortes dev grössere Bedarf an 
Wasser für den Betrieb. Das kleine Werk besteht, aus 
einem g‘räiimigen Hauptgebäude mit Kohlenbarren, 
der einen Fassungsraum von 700 Kubikmeter hat. und 
Arbeiterwohnungen. In der Hütte sind zwei Frisch­
teuer und ein Vorwärmeofen im Bet iebe. in denen 
das in Vares orblasene liiekige Roheisen, mittelst des 
Grobhammers und eines Streck- und Zeughammers zu 
verschiedenen Schmiedwaren verarbeitet wird. Die-e 
Hütte soll bedeutend erweitert und zur Herstellung 
von Pflügen. Schaufeln, Krampen und Zmigwaren aller 
Art eingerichtet werden, während der grössere Zeug­
end Streckhammer zur Erzeugung von Schraubstöcken. 
Ambossen, Sperrhornen Schiffsankern, von Transmissi­
onswellen, Achsen, Kurbeln und geschmiedeten Maschi- 
mmtheilen bestimmt bleibt. Um Pflugbleche erzeugen 
zu können, wurde ein mit Generatorgas geheizter 
Glühofen erbaut.

Wie erwähnt, hat der immer grösser werdende

Seite ö

Betrieb des Hüttenwerkes zur Anlage einer ganz neuen 
Stadt geführt. Amts- und Administrationsgebäude. 
Arbeiterhäuser, Magazine, Laboratorium, Spital — alles 
wächst aus dem Boden. Für die Bevölkerung von 
Vares und die der ganzen wirthschaftlichen Berge 
ringsum ist die plötzlich im Slavnjalhale erblühende 
Grossii duslrie zu einem wahren Segen geworden. 
Die Hälfte der Leute lebt direckt. die andere indirect 
von ihr.
nuimiii ,i minin I 111 ill § mi imi i fifiinij m m m m m m n 11 im im i i i imi i i ri n 1.1 *

JMSS“1- Wir ersuchen höflichst die Herren Besitzer 
und Direkteren von industr eilen Etabl ssements jetzt 
beim Beginn des Jahres unser technisches Fachblatt 
pro 1898 abonniren zu wollen, dam.t in der Zus m ung 
desselben keine Störung eintrete. Das Abonnement 
beträgt ganzjährig fl. b—, halbjährig fl. 3 — , und 
geschieht am einfachsten m tte'st Postanweisung. ^$8® 

Die /»dministation des

„Allgemeinen Technischen Anzeiger für Ungarn":
Budapest, IV.. Rostély-utcza 3.

1 I * I III III I 1 I I 1 IMIIM III I I II 1 I I II III I I I II I I II I I III III I Mill

Vermischte Nachrichten,
Die Eisenfabriken der österreichisch-ungarischen 

Staatseisenbahn. Der Direktor der Maschinenfabrik der 
kön. ungarischen Staatsbahnen, und der Diósgyőrén 
kön. ungarischen Eisen- und Stahlfabrik, Ministerialrath 
Ferdinand F o r s t e r, verlässt, wie wir erlai ren, dem­
nächst den Staatsdienst. Derselbe hat näm ich, einem 
Anträge der österreichisch-ungarischen Staatseisenbahn 
Folge lei-tend, die oberste Leitung der ungarischen 
Eisenfabriken dieser Geselschaft in Resit za und 
A 11 ina übernommen und dürfte in Bälde diese neue 
Stelle antreten.

Ungarische Stahlwaaren-Fabriks-Aktien-Ges. Der
Direktionsrath dieser Gesellschaft hat den Direktor- 
Stellvertreter Herrn Árpád Rónay zum Direktor 
ernannt und gleichzeitig mit der Firmenzeichnung 
betraut.

Industrielle Thätigkeit im Jahre 1897. Auf dem
Gebiete der Industrie gebührt heute unstreitig der 
Elektrotechnik die Palme. Die bisher mit der­
selben erreichten Erfolge lassen eine weitere, un­
berechenbare Entwicklung voraussehen. Wenn wir die 
Foi tschritte überblicken wollen, welche die praktische 
Ausbildung dieser Industrie im vergangenen Jahre auf 
zuweisen hatte, ist es bei der Vielseitigkeit derselben 
kaum möglich, auch nur ein gedrängtes Bild zu ent­
werfen. Die grossartigen elektrischen Kraftiiberti aguri- 
gen, welche in allen Weltlheilen zur Ausführung ge­
langt sind, haben es ermöglicht, bisher unbenutzte 
Kräfte auf einfache Weise iortzuleiten und d> r in­
dustriellen Benützung zuzuführen. Hauptsächlich wurde 
durch die rationelle Ausbeutung wohlfeiler Wasserkräfte 
der Verwendungskreis der E eklrizPät bedeutend aus­
gedehnt und neue Formen der industriellen Verwerthung 
angeregt. Die erhöhten Anforderungen bezüglich der 
Betriebssicherheit, Einfachheit und Ökonomie der in 
dustriellon Anlagen haben der elektrischen Krafiüber 
tragung ein weites Feld zu neuen Verwendungen er­
öffnet. welche täglich an Zahl zunehmen und der 
schaffenden Maschinentechnik Stoff und Anregung zu 
neuen Verbesserungen bieten. Die Vorzüge des elektri­
schen Traktionssystems haben sich überall ungetheiltc 
Anerkennung erworben und auf keinem Gebilde ist

ALLGEMEINER TECHNISCHER ANZEIGER FÜR UNGARN.
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eine raschere En'Wicklung wahrzunehmen. Die Erfah­
rungen haben gezeigt, dass bei einem Massenverkehre 
der elektrische Bahnbetrieb jedenfalls der ökonomi­
scheste ist. Diesen Vorzügen verdankt die grosse An­
zahl der im letzten Jahre eröil'neten elektrischen Stadt­
bahnen ihre Entstehung, wobei einzelne Anlagen, wie 
namentlich die Budapester Untergrundbahn inieres-ante 
Vorstudien bilden für die Lösung der Frage der Ab­
wicklung des interurbanen Verkehrs auf elektrischem 
VV eize. Ungarn hat von allem Anfang her tin dankbares 
held für die elektrotechnische Industrie geboten und 
auch im verflos-enen Jahre sind viele industrielle An­
lagen zur Einführung der elektrischen Kraftübertragung 
und Kraftvertheilung tibergegangen. Die grösseren Pro­
vinzstädte, wie Femesvár, Arad, S/abadka folgten dem 
Beispiele der Hauptstadt hinsichtlich des Baues von 
Stadtbahnen, die Städte Arad, Nyíregyháza. Szabadka 
u. s. t. haben Beleuchtungsanlagen erhalten. Im gröss­
ten Masslabe hat sich die Elektrotechnik in Deutsch­
land entwickelt, dort sind für Hunderte von Millionen 
Mark Anlagen tHeils ausgeführt, theüs in Werke.

Vas die M o n t a n -1 n d u s t r i e betrifft, sind die 
beiden wichtigsten Pfeiler dieser Industrie, die Eisen- 
und Kohlenerzeugung im abgelaufenen Jahre 
hei uns weiter erstarkt. Die Eisenerzeugung hat eine 
j d,ze 'n den bestehenden Karte len. welche die Kon­
kurrenz massigen. Die jährliche Kohlenproduktion 
durt!e heute über 650 Millionen Tonnen b tragen, die 
Erzeugung von Roh eben 250 Millionen Meterzentner. 
Deutschland hat im vorigen Jahre 112 Millionen Ton- 
nmi Stern- und Braunkohl - erzeugt, heuer dürfte die 
cordoning um 6 Millionen Tonnen zugenommen haben. 
Eng and pmduzirte innerhalb elf Monate 340 Millionen 
Meterzentner Kohle gegen 316 Millionen im Vorjahre 
und expurtirte 18 Millionen Meterzentner Eisen und 
Schienen gegen 167 Millionen im Jahre 1806. Es dürfte 
von Interesse sein, in übersichtlichen Ziffern das Ge­
wicht. und den Werth der Well-Metallproduktion vor- 
/u uhren, um zu sehen, welchen A nt heil der Bergbau 
an der produktiven Arbeit hat. Es betrug die

Erzeugung in Werth
Tausenden Tonnen in Millionen Gulden 

und Stahl . . . 250.0'>0
706

Eisen 
Blei . . 
Kupfei- 
Zink . 
Zinn 
Nickel. 
Silber . 
Antimon 
Gold 
Platin .

1800
112-9
220

72
36
24 

240 
0 6 

588 
4

3097-5

400 
360 

30 
10 

4 
2
0-42 
0-05 

251.512
Bemerkenswerth ist, dass der Werth der Kohlen­

produktion mehr als doppelt so gross ist als jener der 
Goldprodukt,ion. Ebenso wie sich die Eisen-und Kohlen­
erzeugung gehoben hat, ist auch die Zahl der Motoren­
betriebe gestiegen. Neuere genaue statistische Daten 
liegen nicht vor, aber wenn die Zahl dev in verschie­
denen Ländern verwendeten Maschinen-Pferdekräfte auf 
m hr als 12 Milionen geschätzt wurde, kann eine aber­
malige Vermehrung um eine halbe Million mit Sicher­
heit angenommen werden. Fragen wir angesichts dieser 
gigantischen Ziffern nach unserem Antheil, so finden 
wir zu einer Kohlenproduktion von etwa 5 Millionen
sinn non T* v,nd Eisenerzeugung von beiläufig
800000 Főimen und einen Gesammtwerth der Berg-
°nd Hüttenproduktion von 43 Millionen Gulden. Oster

reichs Kohlenförderung — Braun- und Steinkohle_
b. trägt nahe an 20 Millionen Tonnen ; ist demnach 
viermal so gross als < ie unsrige.

Ueber die Maschinen-Industrie können 
1 wir nur miltheilen, dass dieselbe im al gelaufenen 

Jahre einem geringeren Bedarf gegen überstand und 
sich uie gesteigerte Konkurrenz fühlbar machte.

Die M ü h I e n i n d ti s t r i e hat ein Jahr schwe­
ren Kampfes und wenig fruchtbarer Thätigkeit hinter 
sich Die gesammte Mehlair-fuhr Ungarns zeigt einen 
Rückgang um 117 Millionen Meterzenier g gen das 
Vorjahr und um eine halbe Million Meterzentner gegen 
das Jahr 1895.

Lan esverein imparischer Zuckerinch striellen. Der
Vorstand dieses Vereins hielt unter dem Vorsitze des 
Präsidenten Alexander v. H a t v an y-D e u t s c h eine 
zahlreich besuchte Sitzuig, in welcher u. A. berichtet 
wurde, dass die Förderung des Zuckerexportes nach 
Indien durch entsprechende Massnahmen der Regi. rung 
im Wege des OeRerreichisclien Lloyd bereits für die 
laufende Kampagne erzielt wurde ferner dass die Vor­
stellungen des Vereins in Angelegenheit der Beschrän­
kung des sehr überhandnehmenden Sacharinverkehrs 
durch Erlassung eines Einfuhrverbotes, ferner in Betreff 
der Ermässigung der Rübensamen-Untersuchungsgebtih- 
ren an den Sumen-Kontrolstationen, schliesslich be­
treffend die Stellungnahme gegen einzelne Verfügungen 
der österreichischen Vei schleissteuer auf Zucker von 
günstigstem Erfolge waren, indem die Regierung die 
bezüglichen Wünsche der Industrie voll berücksichtigt 
hat. Nach Berathung der Frage der Rübei transporte 
nach dem \ oiumen. einzelner Fragen der finanzamtli- 
chen Kontrolé der Zuckerfabriken »tc. wurde eine sei­
tens sämmllicher ungarischen Zuckerfabriken alimen- 
tirte Siatistik der Rübenve1 arbeitung in der laufenden 
Kampagne vorgehgt, durch welche nunmehr genau 
festgestellt erscheint, dass die Quali ät der in Ungarn 
verarbeiteten Zuckerrübe durchschnittlich eine um Is/ 
bis 2 Perzent geringere Zuckerausbeute liefert, als in 
Oesterreich und in Deutschland und wird der Verein 
nunmehr auf dieser Grundlage sein Hauptaugenmerk 
aut die Hebung der Rüben-Qualitäi richten und in 
dieser Lebensfrage der Industrie die landwirlhschaft- 
liehen Interessenvertretungen zu energischer Mitwirkung 
zu veranlassen trachten. Der Vereinsvorstand beschloss 
eine Kollektiv-Au-Stellung der ungarischen Zueker- 
indusirie an der Pariser Weltausstellung zu veranstal­
ten und betraute nach Feststellung des hiezu erforder­
lichen Budgets ein engeres Komité, bestehend aus den 
Herren Loopold Eugen Fr< iherrn v. Haupt Stummer 
Karl v. Kuffner, Rudolf v. Patzen h of er und Béla 
v. Hat van y-D eu tsch mit der Führung der Ange­
legenheiten. Noch wurden mehrere technische Fragen 
berathen, das Vereinsbudget pro 1898 festgestellt, worauf 
die Sitzung geschlossen wurde.

Deutsch Ueberseeische Elektrizitäts-Gesellschaft
Xorwemgen Tagen wurde die Deutsch Überseeische 
Elektrizitäts-Gesellschaft mit dem Sitze in Berlin unter 
Mitwirkung der A lgemeinen Elektrizitäts-Ges« llsehaft. 
der Deutschen Bank, der Berliner Handelsgesellschaft 
der Nationalbank für Deutschland, sowie der Berliner 
Firmen Jeffwuck Leo u. Cie, Jakob Landau, Gebrüder 
Sulzbach in Frankfurt a. M. errichtet. Das Kapital der
Rrt,1-1 e,r;,Sl^ Milli011Pn Mark= auf welches 
rpU LiGnhn?U!lg^2o|ment einSeza,,,t wurden. Die 
\m -t ft 181 ,den Zweck» elektrische Anlagen in 

^ 1 <Mlka zu errichten und zu betreiben, sowie "iTnter- 
nehmungen auf diesem Gebiete zu fmanciren.
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Technisches Allerlei.
Herstellung von Akkumulatorenplatten. Um Akku- 

mulatorenplatten für hulie Mromdichte und hohe 
Kapazität herzustellen, muss die Oberfläche der Platten 
vergrössert werden. Es kann dies dadurch erreicht 
werden, dass die Kernplalte von beiden Seiten in leine, 
dünne Streifen zertrennt wird, welche durch ein ge­
eignetes Werkzeug zu senkrechten Rippen aufgebogen 
werden. Diese Rippen hängen am Grunde mit dem 
Plalteukern zusammen. Die Herstellung dieser Platten 
kann auf zweierlei Weise erfolgen und dabei so ver­
fahren werden, dass entweder zuerst durch Entfernung 
eines Streifens oder Spanes eine Rinne herges eilt 
wird, wonach dann die abgeschrägle Wandfläche der­
selben durch eine zweite S. hneide des Stahles oder 
durch besonderen Stahl von dem Material der Platte 
losgelöst und aufgerichtet wird, oder es wird, ohne erst 
vorher eine Rippe herzusb lien, gearbeitet, indem der 
Stahl gleich den Streifen in geneigter Richtung von 
der Platte losirennt und zur Rippe aufbiegt. Im ersten 
Fall wird der Grund zwischen den Rippen eine mehr 
oder weniger ebene Fläche bilden, während dieser im 
zweiten Falle eine gebogene F.äche zeigt. In der be­
schriebenen Weise können die Platten sowohl auf der 
Drehbank als auch auf der Hobelmaschine angefertigt 
werden. Durch diese Herstellungsart können so dünne 
Streifen bezw. Rippen dargestellt werd n, wie sie 
durch das jetzt allgemein gebräuchliche Giessverfah­
ren nicht praktisch herstellbar sind. Auf diese Weise 
hergestel te akkumulatorenplatle i haben den Vorzug, 
dass bei geringstem Gewicht und bester Ausnutzung 
des Materials durch die bedingte grosse Oberfläche 
die höchsten Siromdichten sowohl bei Ladung als auch 
bei Entladung angewvndet werden können.

Ueber ein neues Verfahren für Stahlguss theilt 
das Internationale Patentbureau Carl Fr. Reichelt. 
Berlin NW. 6, Folg- ndes mit: Der Guss findet in einem 
luftleeren Raume statt, in den die Gussformen einge­
setzt werden, bevor man anfängt, die Luft auszupum­
pen. Aehnliche Kammern umgeben die eigentliche 
Gusskammer und sind mit derselben durch Canäle 
verbunden die durch Ventile geöffnet oder geschossen 
werden können. In diesen Kammern wird ebenfal s 
Luftleere durch mächtige Luftpumpen hergestellt Ist 
AlL-s fertig, um das geschmolzene Metall in die Guss­
formen zu leiten, so öffnet man die oben erwähnten 
Canäle; etwa noch in der Gusskammer vorhandene 
Luft wird abgesaugt und gleichzeitig läuft die geschmol­
zene Stah'masse in die Formen. Da der Guss im luft­
leeren Raume stattfindet, entweichen etwaige Gasblasen 
aus demselben und man erhält einen vollständig homo­
genen Guss. Sollen sehr grosse Gussstücke oder Panzer­
platten angefertigt werden, so trifft man noch die 
Einrichtung, die Gussstücke im luftleeren Raum einem 
hohen Druck auszusetzen, um auf diese Weise zu ver­
hindern, dass sieh durch Zusammenziehung des Gusses 
beim a'lmäligen Erkalten llohlrämne bilden. Man ver­
meidet dadurch den sogen, verlorenen Kopf, der bei 
grossen Gussstücken bis zu 40% des Gewichtes 
beträgt.

Legirung für Hähne, Vent le und diverse Maschinen- 
bastamPheilß. Die «Machinery» empfiehlt zu obigen 
Zwecken eine Legirung aus 851% Kupfer, ß‘38% 
Zinn, 4*26% Zink und 4 26% Blei.

Neu registrirte Fabriks-Schutzmarken.
Auszug aus dem tv ö z p outi E r t. e s i t o»

(Amtliches Organ des k. ung. Handelsministeriums1.

N ü v n b e r g e v B e1e u ch tungs - K o h 1 e n - 
Fabrik Julius Fuchs 1) oo s-\ ü r n b e rg auf 
Kohlenspitzen für elektrische Bogenlampen sub. No 4887,

T h e-N e w D e p ar t u r e B e 11 Go m p a n y 
Fabriks-Firma Bristol auf allerlei Sorten von Giocken 
sub. No 4801.

J e k e l i & H a a s z W i e n auf chemische Artikel 
für die Lederindustrie sub. No 8424.

F ranz II über, Sensenfabrikant Jenb a c h 
auf Senseii-Erzeugnisse sub. No 241- 45.

Oesterr. a meri k. Gum mi fahr iks A. G. 
Wien auf alle Arten Gummiwaaren sub. No 8482. 
8483, 8484, 8485.

G u s t a v F é I i x Fabriks-Firma Solingen auf 
Stahlwaaren sub. No 4882, 4ö83.

Wichtige Offertausschreibungen,
Lieferung von Einlagsbüchel n, M a n i p u l a- 

tions-Drucksovten, ferner Papiersorten, 
Schreibrequisiten und Couverte, Buch­
drucke r- und Buchbinder-Arbeiten für das 
Jahr 1898, 1899, 1900. bei der k. ung Postspar­
kassa, 22. Jän II er.

Lieferung von W erkzeuge n, M a s c h i n e n und 
M übel n bei der Werkstätte der Fachschule 
fi r H o 1 z- u. Metallindustrie in Klausenb u r g 
20. Jänner.

Lieferung von Markirnägeln, Salzsäure. 
Zink ah fii Ile etc. pro ls98 bei der Direction 
der k. ung. Statsb ahnen, 29. Jänner. Vadium 5%.

Lieleriing von diversen Schrauben und 
Nägeln bei der Direction des Csupriaer Z e u g- 
h a u s es. 20. J iinner.

Wichtige Konkursausschreibungen.
Sektions -Ingenieur-Stelle bei der 

B e r e g e r W a s s e r r e g u 1 i r u n g s- und Fluthen- 
schutz-Gesellschaft in Beregszász, 28. J äu. 
— Stadtingenie it r- oder Stadbau me ist er-
5 teile beim S t a dt m a g i s t r a t e in Mostar. 
1. Feber. — Oberingenieur-Stelle bei der 
Stadtgemeinde O 1 in ü t z, 3. Feber.

Volkswirtschaftliche Miltheilungen,
Die Ungarische Allgemeine Kohlen ergbau-Aktien- 

GesellSchaft hat im Interesse der Vergrösserung und 
des Ausbaues ihrer Totiser Kohlenwerke eine grössere 
finanzielle Transaktion mit einer aus dem Wiener 
Bankverein, dev Fester Ungarischen Kommerzialbank 
und der Ungarischen Bank für Industrie und Handel 
bestehenden Bankengruppe abgeschlossen. In Verbin­
dung mit dieser Operation wird das Aktienkapital aui
6 Mil ionen Gulden erhöht werden. Die Gesellschaft steht 
weiter in Unterhandlung mit der Trif der Sleinkohlen- 
Bergwerks Gesellschaft, um deren Werke im (Iraner 
Revier zu erwerben. Diese Transaktion steht ebenfalls 
dem Abschlüsse nahe und hat die Gesellschaft eine 
ausserordentliche Generalversammlung der Aktionäre 
für den 25 Jänner einberufen.

V
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'erkzeug Gussstahl
höchster Qualität 

Steinbohrerstahl, Maschinen 
stahl, Schweissstahl. Schmied­

stücke etc.

Feilen aus bestem Tiegelgussstahl.
Fertige Werkzeuge aller Art für 

den Werkstätten-Sedarf.

Spéci als t ä L:

alil-Fflrips
vortheilhaftester Ersatz für guss- 

imd schmiedeiserne Maschincn-Bestandtheile
liefern

Böhler testv. és társa
Budapest, VI., Andrássy-ut 42.

P
Külön osztály emelő-készülékek és közlömü-berendezések

gyártására:

H IRSCH és FRANK
gépgyár és vasöntöde 
, VI.. S^aholcs-utcza 34.

Egyengető esztergapadok.
fúrógépek marógépek

valamint más szerszámgé­
pek a legaljább szerkezet és 

gondos kivitelben.

ALAPITTATOTT 1869, ALAPITTATOTT 1869.

Rum, finom likőrök
bárki házi használatra hideg utón 

minden készülék nélkül kitiinÖ minőségben előállíthat. 

Kezelési könyv és árlap ingyen.

iáimra x, -mD&sms,
Dohány-titcza 5. Dohány-utoza 5.

Czikkek a borkezeléshez. — Minden bőrbetegség 
elleni szerek,

Stciiihi’ccliimiscliiiieii.
Hopf’s pat ntirter Goliathbrecher ist
an irkán nt (lie leistungsfähigste und bil- 
ligste Steinüicc in sehine der Gegenwart 
W' iisij bei gleich grosser B t ie-.skrait 
ullfl In-lierigen Maschinen ln der Leistung 
Ulli 100"/„ übe tr fft. In rhruso vorziig1- 
licher Construction Heren sitin ml lu-ak 
Zerklt inerung-Kinasehin s um! Pulve- 
rislrmaachmen zum Bivch.-n, Sch roten 
inul Mali len all, r M inernlien und Mat m ialien 
liad‘ laus.übrigen praktOehen Erfahrungen

JOH. HOPF, WIEM, III 4, Rennweg Gl,
Anerkennungsschreiben u Prospecte werden auf Verlangen gratis

zugesendet.

m "SifflFHÄJTASU CSIGASOROK
MYOMGSAPÁGYAKKAL

Mi. I 'M * &SF-i ’ s •
d» m 

s
Kitúm

EGYEDULÁRUSITÁSA

WOHANKÄ ésTÁRSÁNÁL
Budapest,V.Váczi -Kör ú t76.sz 

uurit Gyártmányok
S*i VERSENY NÉLKÜL
ííMbllerlip Készülékek
_ _ GERES HENGEROLAJOK.

KebezeuBíabfik (S) Köln ®)
liefert als

Hauptspecialität

fii Schraubenflaschenzüge,
Laufkrahneii |j

und ff JUti,

Winden » J
nach Kieffer’s D R.-p,

Keine anderen Mebezomm i'm,.i„. i iWol( , , , ge Kuuiei1 aoleh rasche Verbreitung in
alh Welt heben so leicht, sanft und bequem und bieten so
grosse Sicherheit u d Dauerhaftigkeit ohne Reparatur in Folge

--- ..... —   ------Jr.-------- ---- _ _ M gfgjyjj
országgyűlési értesítő kő-Is könrvNYuMDA'jA 'I'.T. Budapest

i»w M’;.;


